
koste» die sechsgesp. Nonpr.-Zeile oder deren
llpiP 'l Raum 40 Mk. auswärts 60 Mk. Reklamen
dopp. Preis . Bezugspreis : mo«att.m.Bri »gerloh« 1200 Mk.
durch die Post, ohne Bestellgeld : 1160 Mk. f. Moa . Februar.

Mittwochs und Samstags . - Druck
uUHIPHi  und Verlag von Heinrich Dreisüach , Flörs»
heim a. M., Kartäuferstraße Nr. 6. — Berautwortlicher
Schriftleiter' Heinrich Dreisbach , Flörsheim a. Rai ».
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Telefon 59. Samstag , den 24. März 1923 Telefon 59. 27. Jahrgang
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!W ;-MkrW.
sh ' .:! ?/ 'Eprafident , der Reichsarbeitsiuimste,

Min/n ^ 1? !"^ ^ minister Dr . Becler , de,
L' J i ■lTbeä  ^ nnern  Severing und der preu-
' Siehring sind zu Besprechun-
en der Behörden , der wirtschastli-

der Gewerkschaften und der Ar.
offen tbcmbe  des Ruhrgebiets in Hamm ringe-

M

fall

Üät

e . Havasmeldung aus Koblenz ha
llagna ...ae in zwei Ordonnanzen die Beilaana. m rwei Ordonnanzen die Be
mto' beito. 4? " Sachlieferungen auf Reparations
iefenma bezahlten Waren angeordnet, dere,
«ienm a von den Fabrikanten verweigert wird.u — . .„„ »tu oerweigerr wuu.
n «ioS?  Ä “ * « « Münchener Schlachtviehmarkt b
« * n BUMäÄ ' S " ' '“

,ß bei ^ n>eiHml UIt”ee ..industrielle " glaubt zu wisie
Äaleiwnr . °LEche Arbeiten , Le Trocpue

-lse ins samten eine neue Instruktion
ie ins Ruhrgebret antreten werde.

^von ^ ^ ^ darationskommission beschäftigt « sich n
" > Negierung aufgelegten Golda

' Delegation bestritt der der
egreruna das r..*.*.- ' ÖU fj

nz

Iben i olxlC9C  Delegation bestrill der
S ? echt, eine solche' Anleihe a
!.euii'cbwnd ^ Jllrrerten ein allgemeines Vorrecht
Weaitrt ™ Ä ett‘ Auf Vorschlag des italienisck
»nger mit 2 *1® Frage wegen ihres Zusamm

so tevc-ratinns, 0"^®!!^ Fragen dem juristischen Beirat 1
[ fll emmtfnott  überwiesen.

^nn meldet aus Moskau , daß sich der' <cu,d lr-ni«! Jlt lDet «ns Moskau , daß
bedeutend gebessert habe.

W iau -eŵ - Abltrmmung der ArbeiterJ 1 ?cWetve erbrnrfi+o ,^vmmmung der Arbeiter im englisck
n  Mrei 's re? erorachte eine Mehrheit zugunsten r
N ^ erabsebun/ts ^ bekannt, daß die Arbeitgeber ei

stunde hnÄ Jl ct ^ahne von einem bis zwei Pence r
?artiae N ^ agen . Am 31 . März wird der geg>
PT Vertrag ablausen.
luss^er^ Chronicle " zufolge hat ein « grr

" ? ng der Landarbeiter in den östlichen Gr
!er 5̂ - s,̂ ^^ nen , da in der Frage der Arbeitszeit u

N A. 'ch "eure Einigung erzielt wurde . Es Hand
11 '-batzungsweise um 10 000 Mann.

" »e
z-t
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$luf schiefer Ebene.
naI°nj” tt Don Johannes van Dewall.hundertmal oon Johannes van Dewall.

EU'm'iin no* m f Ct 0e0en ,eine  bessere Ueberzeugung
Gr attc büb° rf t0et  geschwiegen, das durfte nicht mehr-arte T M »elcywiegen . das durfte nicht meh,
^wkr-licb - Selbstachtung verloren, er fühl

m,Kren 6eib ""'"°Sllch aber durfte seine Nachsicht dazu f
.̂„lLene Nalbred- - Achtung ihrer Mitmenschen zu sc

dfl nif Lanasa lallten verstummen.
e£fm ,̂'&tejen Eednnr et öur^ bie dämmernden Gassen, gan
gaS selbst Mi- . Anspruch genommen, und überlegte b
,a dl- Worte er l b'l 12 ^ eifIe  Sachs anfasien wollte und

putzte es w ^ 0rde. um ihr Herz zu berühren .
" Bârtnäckia Dingen war Mariquita außerordl
chst« Der 01l* !• ihr Ohr allen Gründen,
piek" .Hause kam war beklommen, je naher er s

e- ^S'ng ihm Skinu! '"ehr verkürzten sich seine Schritte, b
„ „iĉ ang jum LlJ ’ “ ie  iEn Menschen, welche den Schme

4,siihlrn i° Sriu ^ ! 3t ma(̂ en  müssen und ihre Pein abn
" 06 Öet  Stelle kommen, wo sie Heiluna i
b""' '̂r-r ha« e nur̂ el, ^ ^ außerordentlich unbehaglich zu

mrze' ) r,e Litte n bisher einen leisen Wunsch, eine ve>

isivar üch 8tCma0t »egen seine Frau, m
Mfunden h ü UBt’ ^  dieselben beinahe niemals Deai

e"°" ?M n*eU  b °" en. Er hatte Frieden gehabt bisher, a^7". """" 0 »>coen geqavi visyer, ad
^ i Lla- m 0enen  kosten , indem er Mariquita gewähr!

herab worden' in bem zuversichtlichen, kecken Kava!
irrna'̂ onst wie E !j!T r' f l0n5en jeines  Ehestandes? - <x

^stkAder? selbst war ein Feigling seiner Frau

Worre wied" 'hm alle die höhnischen Eeffchter, die
niaiu, bl» und die wohlmeinende Bemerkungd

Die Neugestaltung der Kranken¬
kassen.

Mit Recht hat es seit langem die größte Entrü.
stung der gesamten Oeffentlichkeit gesunden , daß die All¬
gemeinen Ortskrankenkassen (A . O . K.) ihre augenblick¬
lich schlechte Finanzlage dazu auszunutzen trachten, sich
ihren Verpflichtungen aus § 182 der Neichsversiche-
rungsordnung aus Gewährung von Sachleistungen an
die Versicherten zu entziehen . Die A . O . K. haben
schon lange versucht, die Gesundung ihrer Finanzver-
hältnisse auf Kosten der Aerzteschast anstatt durch vcr-
nünftige Neuorganisationen ihrer Verstcherungskörper
zu erzielen . . Der Streit zwischen A . O . K. und der
Aerzteschast wird von beiden Seiten erbittert geführt
und von der Aerzteschast wird stets betont , daß die
Sachleistungen das Kernstück der gesamten Krankenver-
sicherung darstellen . Diesen Standpunkt nimmt auch
ein Gesetzentwurf ein , den nunmehr der Reichsarbeits¬
minister dem Reichstag vorgelegt hat und in dessen
Begründung es ausdrücklich heißt : . Je länger die Kran¬
kenversicherung besteht, um so schärfer ist dieser über¬
wiegende Wert der Sachleistungen und seine Erkennt-
nis in den Vordergrund gelrcien ."

Der vorliegende Gesetzentwurf , der überschriebev
ist: „Entwurf eines Gesetzes zur Erhaltung leistungsfä¬
higer Krankenkassen", lehnt also die Aushebung oder
Umgestaltung des § 182 der Reichsversicherungsord¬
nung ab. Zwar wird ausgesprochen , daß man nicht
davor zurückschreckensoll , als äußerstes Mittel im Falle
tatsächlichen Unvermögens der Kassen die Ablösung der
Sachleistungen durch Barleistungen an den Versicherten
zu genehmigen ; aber hierzu bietet bereits das „Gesetz
zur Sicherung ,der ärztlichen Versorgung bei den Kran¬
kenkassen" vom . 20 . April 1922 genügende Handhabe , so
daß der Entwurf : von einer Neuregelung dieser Son¬
derfälle absieht . 1

Der Gesetzentwurf verkennt trotz allem nicht die oft
teilweise in der .- Tat außerordentlich schlechte Finanz-
läge der A . :O . K. Er will deren Finanzlage durch

nne Summe von Einzelmaßaahmen bessern. Zunächst
wird die Heraussetzung der Versicherungsgrenze füi
8etriebsbeamte , Werkmeister rc. auf ein Jahreseinkom-
uen von 2 400 00 Mark Vorschlägen. Weiterhin such:
der Entwurf den Beschwerden der A . O . K. aus zu ge¬
ringe Einschätzung der Sachbezüge durch die Versiche-
cungsämter zu steuern , indem - igr die Bewertunv

Plötzi-ch ging, ;r wieder jchneller und faßte abermals ener¬
gische Tnischlüssr.

So kam «r nach Haufe.
Mariquita war allein ; wie er erfuhr, war der Besuch vor

einer halben Stund« bereits fortgegangen. Im Vorflur hörte
er ihr KlavieispieL oon der einen, lautes Kindergefchrei von
der andern Seite . — Seine Stirn legte sich in düstere Fal¬
ten. Er liebte jenes kleine gebrechliche Wesen mit der matt¬
gelben Haut, den großen dunklen Augen und den welchen schwar¬
zen Härchen über der Stirn über alle Maßen.

Er fand dasselbe auf feiner Matratze hilflos liegend, keine
Seele war im Zimmer. Das Kind konnte sich totschrei'en. —
Er beugte sich herab, hob es auf und nahm es auf feine
Arme. Es sah ihn groß an und schwieg sofort still.

Wahlendorf klingelte — sein Blut war in großer Aufre¬
gung. Die Wärterin kam und sah erstaunt den finsteren Papa
mit seiner Tochter.

„Nehmen Sie augenblicklich Ihre Sachen und verlassen Sie
mein Haus, Madame!" sprach er zornglühend. Dann rief er,
ohne auf deren Widerreden- zu achten, einen Bedienten und be¬
fahl demselben, den Arzt zn mfen.

Er trat wieder in die Kinderstube zurück
„Aber, Herr Hofmarschall, woran habe ich es denn nur sch¬

ien lassen?" frug die Wärterin ganz bleich vor Schrecken und
sah sich hilflos um.

„Sie sind eine ganz abscheuliche Person." herrschte jener
fie an. „eine gewissenlose, Frau. — Sie verlassen augenblick¬
lich meinen Dienst!" ,

Das Weib bat und lamentierte : sie versicherte, nur den Be¬
fehlen der gnädigen Frau nachgekommen zu sein.' Wahlendors,
einmal im. Zuge, bestand aber auf seinem Befehl und sprach
dabei viel lauter als gerade notwendig war.

»er Dachbezüge (Realeinkommen von Arbeitnehmern , z.
8 . Deputate der Landarbeiter ) den örtlichen Versiche-
cungsämlern überläßt , sie alrr an Richtlinien bindet,
die von der obersten Verwa ! uttgsbehörde der Länder
oder in derem Austra - von den Oberversicherungsäm¬
tern zu erlassen sind.

Eine Vereinfachung im Beitrags °nnd Leistungswe¬
sen der A . O . K. sucht der Entwurf zu erstreben, wenn
er für die Bemessung der Beiträge und Leistungen nicht
mehr den Arbeitstag des Versicherten und den für den
Arbeitstag erhaltenen Lohn , sondern den Kalendertag
und somit den aus jeden Kalendertag entfallenden
Durchschnittslohn zugrunde legt.

Nach der Reichsversicherungsordnung war die Fest¬
setzung des Grundlohnes der Satzung überlasten . Die
Unbeständigkeit unserer Geldverhältnisse mac--c natur¬
gemäß eine häufige Aenderung der Grundloi -r.sätze er-
sorderlich . Um den Kassen die Umständlichleit ftncr
Satzungsänderung zu ersparen , will der Gesetzentwurs
die Kassenvorstände zur Festsetzung des Grundlvbnes
ermächtigen und diese Ermächtigung lediglich an lie
Zustimmung des Oberversicherungsamtes binden.

Die A . O . K. haben stets als Grund ihrer schlech¬
ten Finanzlage neben den Sachleistungen das Beste-
hen von Ersatzkassen ic . angegeben . Es ist verständlich,
daß die A . O . 5l. besonders aus die Ersatzkassen recht
wenig gut zu sprechen sind, da die Ersatzkassen den
Beweis der Möglichkeit höherer Leistungen bei nicht
höheren Beiträgen tagtäglich in der Praxis liefern . Der
vorliegende Gesetzentwurf stellt sich deshalb , was zu
begrüßen ist, auf den. Standpunkt , den Fortbestand von
lebensfähigen Ersatz- und Betriebskassen rc. unangeta¬
stet zu lassen . Nur für die Neueinrichtung solcher Kas¬
sen werden weitere Hemmnisse eingeschaltet , indem den
A . O . K. 5000 entgegen 1000 Mitgliedern nach der
Reichsverficherungsordnung nach Errichrung der neuen
Kasse verbleiben müssen und die Mindestzahl der Mit¬
glieder für Betriebskrankenkasien von 250 aus 500 er¬
höht wird.

Neben den dargelegten Bestimmungen schlägt der
Entwurf noch weitere Maßnahmen zur Besserung der
Finanzlage der Kassen vor . So will z. B . der Ent-
Wurf den A . O . K. bei der Rückständigkeit von Bei¬
tragszahlungen das Recht zur Erhebung von Verzugs¬
zuschlägen geben . Weiterhin wird die Gewährung von
Wochenhilfe an schärfere Vorschriften gebunden und end¬
lich wird die Maßnahme getroffen , daß der einzelne Ar-
beitnebmer bei Ueberickreiten der verstcherMgspflichti-

Plötzlich legte sich et»e kleine Hand auf seinen Arm. St«
erfaßte diesen mit festem Drucke. — Er -vernahm ein leise»
„Earamba!" dicht an seinem Ohre und wandte sich, überrascht,
sich plötzlich so mitten in seinem Redestrom unterbrochen zu se¬
hen, zur Seite . Er blickte gerade in die großen, glänzenden
Augen seiner Frau.

Durch den Lärm angelockt, hatte nämlich die spanische Zofe
kaum gesehen, um was es fich handelte als sie auch eiligst zu
ihrer Herrin lief, um dieselbe von dem Vorgefallenen zu de«
nachrichtigen.

Mariquita hielt plötzlich mit Spielen inne und eilte hinaus,
so wie sie war, mit schön frisiertem Kopfe, aber im Morgen¬
kleide, dessen Agraffen nicht einmal gehörig schlossen, und die
unaufhörliche Zigarette im Munde.

Sie sah di« Wärterin in Tränen, sie hörte die Vorwürfe,
welche ihrem Manne nur so von den Lippen sprudelten und trat
ohne weiteres zwischen die streitenden Parteien.

Ihr Auge blitzte, ein feiner 2 hatten lag drohend zwischen
ihren Brauen, denn fie vernahm, wie ihr Gemahl auf jene
Euffchuldigung der Wärterin, daß sie nur nach den Befeh¬
len der gnädigen Frau gehandelt habe, etwas barsch erwi¬
derte, was auch sie selbst ein wenig anging. Aber Mari¬
quita war keine von den Frauen, welche irgend etwas tragisch
nehmen, das nur die Oberfläche streift. Sie fch. utr kaum einen
Augenblick in die zornblitzenden, sich rasch aber verändernden
Augen ihres Gemahls, als sie auch schon in ein lautes Ge¬
lächter ausbrach.

Er sah auch gar zu komisch aus, der schöne Wahlendorf, in
der Kammerherrnuniform und glänzende Ordenssterne an Hals
und Brust, wie er das kleine gelbe Eefchöpfcheu da auf seinem
Arme hielt.

(Fortsebuna solat.l
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gen Grenze erst"mit dem ersten Tage de» '4. Monats
nach Uederschreiten von der Versicherungepflicht befreit
wird.

Es kann im Rahmen dieses Aufsatzes nicht erör¬
tert werden, inwieweit die einzelnen Bestimmungen des
Entwurfs zu begrüßen sind, oder inwieweit sie abge¬
lehnt werden müssen. Einen Hauptpunkt allerdings
sucht man vergeblich in dem Entwürfe, da er noch nicht
einmal den Versuch,macht, die A. O. K. durch eine
Gesundung ihrer inneren Organisation zur Sanierung
ihrer Finanzverhältnisse ans eigener Kraft anzuhalten.
Dabei weiß doch ein jeder, der einmal einen tieferen
Blick in die Organisationsverhältnisse der A. O. K. ge¬
tan hat, daß hier die tiefste Ursache ihrer schlechten Fi-
nanzverhältnisse zu sehen ist. Es steht zu hoffen, daß
bei der Beratung des Entwurfes -dieser Gesichtspunkt
in den Vordergrund tritt.

M Rhein mH Rnhr.
Mainz, 22. März. Rach einer Meldung des „Echo

du Rhin" hat die interalliierte Rheinlandkommiflion 184
neue Ausweisungen von Beamten verfügt, darunter 71
Zoll- und 55 Eisenbahnbeamte.

RLffelsheim, 23. März. Der leitende Direktor der
Opelwerke, Oberingenieur Dr. Scholz, wurde am Diens¬
tag vormittag auf Anordnung der Rheinlandkommiffion
mit seiner Familie aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen.

Düffeldorf, 22. März. Das „Echo du Rhin" berichtet
von der Beschlagnahme von 18 Lokomotiven durch die
belgischen Behörden in Duisburg-Meiderich, die in einen?
Privatbetrieb untergebracht gewesen seien.

9« Skital,
Berlin, 23. März. Der Reichsrat hat in seiner gest¬

rigen Gitzung die Notetats angenommen. Der Berich!
erstatter erklärte hierbei, der gesamte Fehlbetrag de»
Reichshaushalts betrage für das Jahr 1922 7,1 Billr-
onen Mark. Seit dem Herbst sei er um 8,2 Billionen
gestiegen. Zum Ankauf von Nahrungsmittelnzur Siche
rung der Volksernährung werde dem Finanzminister
ein Kredit von 400 Milliarden zur Verfügung gestell:.
Der Ausgleichsfond im ordentlichen Etat für die Aus
führung der Fnedensverträge sei um 3 Billionen Mark
erhöht worden. Die Ausgaben für die Besatzungstruppen
sind infolge der Geldentwertung um 82 Milliarden, die
Reparationsleistungen um 800 Milliarden und die Aus¬
gaben für die Kosten der Reparationskommiffionum
76,5 Milliarden gestiegen.

Wom Hartgeld.
Mit dieser Frage beschäftigt sich Hart-

muth Merleker  aus Anlaß der Prägung
von Zweihundert-Mark-Stücken. Wir ent-

) nehmen den interessanten Ausführungen fol¬
gendes:

Die Vorbereitungen für die neuen Münzen zu
tu einem Nennwert von 200 Mark liegen schon eine
geraunte Weile zurück. Man schnitt die Streifen und
ranzte die Plättchen, ohne zunächst an die Ausprägung
»es Nennwertes zu denken, der erst vom Reichstage
festgesetzt wurde. Dieses neue 200-Mark-Stück, dessen
erste Stücke bereits vorliegen, hatte am l . März zu
öett damaligen Metallpreisen bei einem Aluminiumsein-
Sehalt, wenn man so sagen darf, von 980 einen Me-
lallwert von 9,32 Papiermark; es ist also noch weit
davon entfernt, überwertig zu werden. Erst bei einem
Dollarstande von 495 000 etwa wäre sein Metallwert
gleich dem Nennwert.

Von diesem Geldstück läßt die Reichsregierung 300
Mrllionen Stück Herstellen, d. h. auf den Kops der Be¬
völkerung etwa fünf Stück. Es ist also ein gutes Ge-
schüft, welches das Reich mit diesen Münzen macht;
denn der Nennwert beträgt 60 Milliarden, der Metall-
wert nur 2,796 Milliarden Mark. Allerdings kostet
die Herstellung auch einige Milliarden, aber verdient
wrrd doch ein . schönes Stück Geld", wie man frühersagte, daran.

Man läßt sich leicht durch die vielen Nullen dieser
glitzernden Aluminiummilliarden blenden, übersieht aber
dabei, daß früher ganz andere Mengen von Kleingeld
m Münzform in Deutschland im Umlauf waren. Diese
sind heute allerdings spurlos verschwunden. Jeder weiß
oder ahnt, daß das alte Kleingeld längst überwertig
wurde; wieviel die Münzen aber im einzelnen heute
wert sind, hat noch keiner ermittelt. Ausgegeben wer-
den sie im Verkehr nicht mehr, da man zum Nennwert
dafür nichts mehr erhält. Nominell sind sie aber noch
im Umlauf, denn nach dem letzten Reichsbankausweis
sind im Deutschen Reich im ganzen 7 389 859 765 ver-
schiedene Scheidemünzen (in Nickel, Eisen, Zink, Kup.
fer und Aluminium) im Nennwert von 921 163 590.64
Mark in den Händen der Bevölkerung; aus den Kopf
des einzelnen kommen also rund 123 Stück.

Damit jeder sich selbst ausrechnen kann, was sein
klemer Geldschatz wert ist, stehen in den folgenden Ta-
bellen die Metallwerte aller Scheidemünzen vom 1.
März. Diese sind errechnet aus den Tabellen, die Aus-
kunft geben über die Legierungen, die Großhandelsme-
tallpreise und die Gewlchtsanteile d»r einzelnen Mün¬
zen. v; - V

i Papiermar!
. 1 Stück 200 M. in Aluminium 9,32
<1 Stück 3 M. in Aluminium - 18,64
5 1 Stück 50 Pfg . in Aluminium 15,53

1 Stück 1 Psg . in Aluminium 7,45
1 Stück 10 Psg. in Nickel . 34,40
1 Stück 5 Pfg . in Nickel 23,60
1 Stück 10 Pfg . in Eisen , 2,44
1 Stück 5 Pfg . in Eisen 1,71
1 Stück 10 Psg . in Zink 9,03
1 Stück 2 Pfg . in Kupfer 06
1 Stück 1 Psg. in Kupjer 15.638

• Mrt den jetzt in der Prägung befindlichen 300
Millionen neuen 200-Mark-Stücken hat die Reichsbank
zu großem Teil die Merlmenge der Scheidemünzen
wieder ersetzt, die einst im Umlauf waren, denn der
Papiermarkwert des alten Kleingeldes betrug zusam¬
men etwas über 105 Milliarden Papiermark, und 60
Milliarden sollen einstweilen wieder neu ausgeprägt
werden. Aber den Umlauf dieses Geldes erzwingt die
Reichsbank nicht durch die Prägung und Ausgabe al-
lein; denn fünf Stück dieser neuen Münzen kann jeder
bequem sesthalten, ohne sie ausgeben zu müssen. Den
Umlauf erzwingt die Reichsbank nur durch sofortige
Stillegung des Notendrucks der kleinen Scheine bis
zu 100 Mark. Sowie diese Bazillenplantagen ver¬
schwinden, und das kann sehr, sehr schnell geschehen,
— wenn kein „Nachwuchs" mehr kommt, in längstens
vier Wochen— dann muß das Metallgeld rollen. Beim
Taler 1922 hatte man das versäumt, auch den Nenn¬
wert ängstlicherweise zu niedrig gehalten. Diesmal will
man nicht halbe Arbeit machen; es sollen auch noch
andere Sorten folgen, so daß auch Wechselgeld in Mün¬
zen vorhanden ist. Da die Neichsdruckerei außerdem
entschlossen zu sein scheint, keine Scheine mehr unter
1000 Mark herzustellen, so wird wohl bald wieder das
Geld »klappern".

Großstadt -Sittenbilder.
(Berliner Brief .)

Es trifft sich sonderbar. Kaum ist der Rööer-Prs-
zeß mit feinen für viele genußreichen Sensationen vor¬
über, da beschäftigt sich die breitere Masse «ui einem
neuen Sensationsprozeß. Zwei Frauen , die eine ver¬
botene gleichgeschlechtliche Liebe über alles stellten,
suchten ihre Männer zu beseitigen. Der einen ist rs
geglückt. Sie hat, wie die Anklage behauptet, ihren
Mann mit Rattengift unter die Erde gebracht, die an-
dere behauptet, sie hätte nie an die Ermordung ihres
Mannes gedacht, aber so etwas wie Gift, was freilich
wirkungslos war , hat sie ihm doch gegeben. Er lebt
folglich noch und tritt als Zeuge aus. Am meisten in¬
teressierten die Briefe, 600 an der Zahl, die sich die
verliebten Frauen geschrieben haben, und in denen sie.
obwohl sie sich täglich sahen, ihr Herz ausschütteten. Es
waren Briefe, Tagebuchartig, aber überschwänglich in
Form und Inhalt , in Anrede und Schluß. Kaum
glaublich für den, der nichts von den Verirrungen der
Geschlechter weiß. Immer mehr lenkt die hypermo-
derne Zeit die Frauen vom Manne ab. Die gleichge¬
schlechtliche Liebe nimmt rasend zu. Und man kann
dabei wunderbare Beobachtungen machen. Jüngst ging
tch mit meiner Frau spazieren. Sie blieb schließlich
an einem Fenster stehen, um die Auslage zu besichti¬
gen, ich schritt in Gedanken weiter. Da gesellte sich zu
ihr eine Frau , mehr Mann wie Frau in den Zügen,
in der Haltung aber echt weibische Aufmachung. Lä¬
chelte sie an und sprach sie an. Ob sie Vertrauen zu
ihr hätte, mit ihr gehen würde. In den Großstädten
werden demnach die Frauen nicht nur von den Män¬
nern, sondern neuerdings auch von den Weibern be¬
lästigt, die Liebe bei den Frauen suchen, nicht zu re¬
den von den Kontrollmädchen, die sofort jede Frau
unfahren, die es wagt, sich in .ihrem Bezirk" auffällig
zu bewegen. Sie vertreiben die Kotrkurrenz. Meine
Frau blieb dieser weiblichen Liebebedürstigen die Ant¬
wort nicht schuldig und ich, aufmerksam geworden, sah
sie mir einmal genau an. Und ein anderes Erlebnis,
das beweist, wie diese Damen Anschluß suchen; unsere
Stütze ist ein Mädchen von auswärts . Sie fühlte sich
mt großen Berlin allein und suchte eine Freundin . Sie
kam auf den Gedanken, in einer Vorortzeitung zu in¬
serieren. Und sie erhielt zahlreiche Offerten. Freundin¬
nen boten sich an. Ich sah diese Offerten durch und
fand, daß 99 nichts anderes als eine Freundin zur
Befriedigung ihres abnormen Triebes suchten. Eine nur
war naiv genug, es ehrlich zu meinen, denn sie war
auch vom Lande und einsam in Berlin . Einer Offerte
ging ich nach. Treffpunkt, hieß es, im Warenhaus X.
Kennzeichen, Taschentuch in der Hand, Abteilung Mo¬
dejournale. Ich nahm meine Frau mit. Sie nahm
das Taschentuch in die Hand und ich beobachtete, was
sich nun ereignen würde. Eine kleine, dicke, Hyper-
moderne, wie es schien, gebildete Dame, die bis da¬
hin ihre Nase in ein Modejournal gesteckt hatte,
forschte umher, verfolgte das Taschentuch und meine
Frau . Meine Frau aber zeigte sich, von diesen Blicken
verfolgt, schüchtern und kam wieder zu mir. Die Dame
hinter ihr her. Das war also die, die das gleiche Ge¬
schlecht liebt.

Und hundert ähnliche Fälle hört man, sieht man,
wenn man Augen dafür hat. Der Fall Klein-Nebbe
ist deshalb nicht so absonderlich. Die Flucht vor dem
Mann und die Liebe von Weib zu Weib nimmt in
einer Weise zu, daß hierin schon die höchste Stufe der
Entartung erreicht zu sein scheint. Man wird aber
nicht darüber verwunderlich sein. Nur daß es sich jetzt
so deutlich durch die Prezeffe ausdrängt, ist das selt-
same, denn war es nicht immer in schweren Tagen,
daß die Entartung fortschritt. Wissen wir nicht auch
aus der alten Geschichte, das der römischen Vergangen¬
heit, wie dort Sodom ausblühte, als der Verfall sich
nabte. Sensation ist das alles nur für die, die noch
nicht genau die Großstadt-Entartung von heute ken-
neu. Sie aber suchen sich, was leider eine traurige
Wahrheit ist, wenigstens durch derartige Prozeffe zu . er¬
regen und lassen sich Bilder vorgaukeln, die manchen
vom Wege ableiten können. - Sä —.

Kunst und Wissen.
#•#> Drahtloses Familien -Telephon . Kaum mehr

als ein Vierteljahrhundert ist es her, daß die Technik
sich der Hertzschen Wellen bemächtigte, um mit ihrer
Hilfe Nachrichten durch den Aether hinzusenden. Schon
steht die drahtlose Technik wieder an einem bemerkens¬
werten Wendepunkt. Davon wußte Graf Arco, selbst
einer der erfolgreichsten Pioniere auf dem Gebiete der
drahtlosen Technik, in Berlin im Blüthnersaale mit
anschaulicher Lebendigkeit zu berichten. Er lenkte die
Blicke seiner Hörer nach Amerika, wo man vielffchnel-

_ __ _ __ M
ter unö planmäßiger Die Errungenschaften der'
sich zu eigen macht. Dort besitzt schon jedel
Bürger sein Kraftfahrzeug; es gehört geVngv. p
mit zur Faitzilleneinrichlung und jetzt beginnt Dkl!
deres nicht minoer bedeutsames technisches Eli
Einzug in die Familien zu halten. Es ist des

Der Farmer auf seinem ellose Empfänger, äj«  giiimn auj lew«»» ■ -
Landsitz verfolgt mit seiner Hilfe die Kurse, tag,
wichtige Wetternachrichten entgegen, erfreut fwjj9. i
lerischer Konzertaufführungen. In den Kran!e>"Lem>
bringt das drahtlose Telephon den Leidens
streuung und Erbauung. Wenn es auch vieM
immer ein technischer Traum bleiben wird, dü ^
beliebige sich mit einem anderen drahtlos uE
kann, eine wichtige Vorstufe dazu ist bereits s« '
frei erreicht. So ist die drahtlose Telephonie
mann zu verstehen. Sie ist aufs engste mit Mrofz
wohnlichen Telephonie verwandt. Was gescĥ on
der gewöhnlichen Telephonie? Wir setzen dumals 1
Stimme die Luft in bestimmte Schwingunĝ -Henei
Schwingungen teilen sich der Magnetplatte dcSstth<
Phons mit und es entstehen entsprechend den

D

mit uhu  Cv eiiifpieujena 0CH"i ;
erzeugten mechanischen Schwingungen bestün̂erfch
irische Schwingungen. Diese werden wieder
in mechanischêverwandelt und erzeugen die CIt labju
den Töne. Wenn nun der gewöhyliche Draht
ler fortfällt, dann treten die elektrische  «
len  an seine Stelle. Auf ihnen reiten genE
die Klänge vom Sender zum Empfänger. E
diese außerordentlich schwachen Veränderungen
irischen Energie eine hörbare Wirkung ansübeN Brar
sie bei ihrer Ankunft verstärkt werden. Die
denöhre, die gewiffenmaßen wie ein elektrisch^
schnabel wirkt, ist mit dieser Aufgabe betranF 3
tnntt will , kann man durch Einschallen verD
Glühkathodenröhren die Wirkung verzehn-, veE .7
fachen, ja in noch höherem Maße verstärken. AR,“"
Wetteifer macht sich aus diesem Gebiet bereitsJr. 1'
Hoffentlich wird die drahtlose Telephonie st'tter!
mann in ihrer weiteren Entwicklung zu einciß,,Em
lichen Werkzeug der Kultur und der PölkeraM  pack

Vermischtes . 8
lH Autos aus Baumwolle . Die Baumwcö̂ w

uns ja so teuer geworden, daß wir froh sei»
wenn wir genug davon bekommen, um sie 311!
düng zu verarbei'en. In baumwollreichen *
aber, besonders in den Vereinigten Staaten , >'an
Ueberfluß an diesem Stoff herrscht, verwendet^Hol
Baumwolle zu Zwecken, die uns zunächst sehr gen
raichend erscheinen. Wie in „Ueber Land u«Wol
erzählt wird, ist das Neueste in dieser Hinsicht HoiriVt ' «F * * * vieuqie ui oiejer NiNslu -»
stellung von Kraftwagen aus Baumwolle. AM© A
toenbei dazu hochgradig gepreßte Baumwolle,
Erfinder dieses neuartigen Materials »CottoFFFnannt hat.

Man glaubt, daß die Eisenkonstr«̂ ^Autos in Zukunft'immer durch Baumwolle e#
den kann, und in den Fabriken des .AutokötEtfi IttA« firtvoUS ivt« . . fl$ man bereits im großen dazu übergegangen, -
Baumwolle bei dem.Bau der Wagen zu v^ ,
« ^ ^ ^ tonid besitzt eine Dauerhaftigkeit, ZaE'
Leichtigkeit, die von keinem anderen Stoff n
werden können. Es eignet sich auch dazu, beA
bau an dte Stelle der Backsteine zu treten, m'-
der Eisenbahnwagen eine ganz gewaltige G^.
Aarnis bedeuten. Man hat ja bereits früher,
Vv"' rf“ *•- . ” . - • ’ ,ckAnwolle zur Fundamentierung von Bauten verwt
auf sandigem Grund errichtet wurden. DEZei
wohnliche Baumaterial bewährte sich zum 'd «in>
betm Bau des Leuchtturms von Leasowe, der̂ die
den Flüssen Merse und Dee liegt. Durch Z ŝ der
man auf̂ die Benutzung der Baumwolle, von '-far,
mals noch niemand ahnte, daß sie eine st » ,.
Grundlage abgeben könnte. Die Schaffung K "7
für den Leuchtturm stieß auf die größten
ien.  Da wurde i>a§  Wrak eines BaumwollM
Land gespült und die Baumwolle vermischte
cem Sand. Die außerordentliche Festigkeit des r-«,
hervorgerufenen Bodens brachte den Bauherr«. ^
Gedanken, die Baumwolle zur FundamentieE
verwenden, und es war möglich, auf diesem »77"
oon Baumwolle und Sand einen Steinturm ^ ^ 3« ~ vwmi vMICH- wlclUXUlHl
ren, der auch den heftigsten Stürmen standbi^
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Amtliches.
^elaaatmndjunsicn der kmeiide Flörsheim.

n der"
jeder»

gewss!̂
ginnt
)es E" - " . ~
ist bej, f Bekanntmachung,

ttetn ' -ute Holzzettel für Vas LosHolz können am Dien-
den 87.. Mittwoch den 28. und Donnerstag, den

vormittags von 8 bis 12 Uhr bei der
ttan^ ememdekasfe Hierselbst eingelöst werden.
vielle>' -

cb, des » , Brotkarten-Ausgabe.
-« Am Montag, den 26. März werden auf dem Bür-

meisteramt, (Nachtpolizeiwache) Brotkarten ausge-
-v̂ nrag. den 26. März werden auf dem Bur-

:cit§ E ^ " '" ramt, (Nachtpolizeiwache) Brotkarten ausge-
onie Wvm und zwar vormittags für die Bewohner der Orts-
mit ^ ogen von A bis H und nachmittags für diejenigen
öÄa ?r su bls  3 - Die alten Bwtkartenabfchnitte dienen

$s  wird dringend ersucht, die angege-
rft lu ? 6«nau einzuhalten, damit die Ausgabe

Es wird dringend ersucht,

iftVu aLS ?" ' in5u6ol,ra' b“mi‘
!estiin< rŝ vf Zeichen Zeit und in derselben Reihenfolg!
der ^ dre Ausgabe der Zackerkarten, für die Monatl
ie cni: 2nit f ? lptembtI  ds . Js . Die alten Zuckerkarten
rahl«vbichnitte stnd mitzubringen.
cheu, - -—
9eÄ yfm ur,- . . Erhebung der Brandsteuer.

t2—ß Tr^ 1 d ), den 28. März 1923 nachmittags vo
sübeErandsteue/ * ^ Rievschule die Erhebung dl
)ie G>ii '

^/raul. . P ^ r. : Schrebergärten.
-ui . Eememl.e hat ein Teil der Gemeindegrundstü

Ungerichtet und zwar „an der Artl
en. ~"1 ''E ?^werk und neben der „Bahnmeistere
(tti 4 ; f° aen  U . Beschluß der Eemeindevl

'̂Ifl  p -° »man  Weflfi

.sSg giüstr.
mlvol.' ^estgen Rathause. Zimmer 3 zu melden,serb' - u1 se ^ - "
ste ^ Nuu,n^ "^ ^ bpersonen an Holzlesetagen.
it"n "an Personen sind als Aufstchtsperf
ndel^öolzabfû tn»» Mittwoch und Samstag)
t sB gemeinen̂ worden, was hiermit zui
d Iah «'J *" gen,ntms gebracht wird: Gerh. Born.
NM ?Hofmann Wagner, Georg Kraft, Jol
• aStthSfrS 6 Schenzel . Philipp Tremper.
'°^ ,!L°nnz Koch K nst. Jakob Bauer. Ignatz Ko

Schlecht Emkt Nauheimer. Karl Speckert
?/ Äund Adolf Michel̂ "̂ ' ^ «mrich Dieser, Wilhelm
oköni
ttgettf5
uV4

off 0
heib!

i, n«5.

Siörsöeim, den 24. März 1923.
_ __ ._ Der Bürgermeister:

Lokales.
. Flörsheim a. M . den 24. März 1923.

Kommenden SterbefäÜen nehmen wir Todes-
'ÄlZeiruna o,!k ^ »/etzten technischen Möglichkeit in unsere

eineetreten- Vormittag  des Erfcheinungstages
der l!die können am Nachmittag schon durch

j 3 "! bersi « t Verbreitung finden. Wir glauben beson-
^vost falsche SU muffen, weil im Publikum
' ^ ki - nli ^ tn  verbreitet sind. — Natürlich gilt diese
>gÄ rnfiL hT " ur für Todesanzeigen. Andere Inserate

• spätestens 9 Uhr vormittags in unserem
ollŝ größere Sätze am Tage vorher. Der Verlag.

Gesellenprüfung bestanden hat der Schrift-
jerrb "fu„ rIinW.Äatl Möbus aus Zeilsheim vor der Pm-
rentî »n-. , omnnffion in Frankfurt am Main . Der Prüfling
sem r i US, der in Flörsheim gelernt hat, erhielt als Ein-
dbi-̂ ' ' Unt?r 32  Prüflingen , das Prädikat „Gut !"
- "i ^ *̂ willige Feuerwehr . In der am Sonntag

all besuchten Versammlung der Freiwilligen Fru-
P Z» 1 & ßmt'öe  an Stelle des freiwillig zurücktretenden
‘ aV,« mw- anbonten  Herrn Michel Mohr 1„ Kamerad
_ S  ^ f..£ einstimmig als Kommandant der Wehr

du«? -" .Für Kamerad Richter, der als 2. Komman-
^, ' funmerte. wurde Kamerad Michel Mohr 2. ge-
Sf Herr Michel Mohr 1., der am 28. März sein

3ubiläum als Kommandant der Wehr feiert,
gehört bereits 45 Jahre der Feuerwehr als Mitglied

Zugleich legt er am 1. April fein Amt als Ober-
1 nvmelstsr der Gemeinde nieder. Was Herr Mohr

kan,;- ^ -£ langjährigen Tätigkeit für die Feuerwehrsache
de i-nr ^ Allgemeinheit geleistet har. kann nur
* »n r °£nreffen, der die felbstlosr Arbeit eines sol-

j -vstens kennt. Daß die Freiwillige Feuerwehr
C ejm auf ihrer Höhe steht, sie zählt jetzt 85 aktive

! lebi r’ zum großen Teil das Verdienst des bis-
iL,k " Kommandanten . Die Wehr ernannte ihn des-

! ^arv ernstimmig zum Ehrenkommandanten.

Ungeheurer Elektrizitätspreis. Die „Main-
^W .lverke machen heute bekannt, daß „vom 1. März

?-:r S tels für Lichtstrom 1585.— Mk. pro Kilowatt
!naen ' ^ SPJ !!2-- m  beträgt . Das ist eine ganz
ungeheure Erhöhung, die vor allem geeignet ist, dem

einyandweik das letzte bißchen Lebensatem noch voll-
in ^»uuszublafen. Unerträglich ist auch die immer mehr
2 inou 0t >e  kommende Art , den Preis „ rückwirkend " fest-

dr!i«?" ) schreibt man den 24. März ! Man hat
Seul^ -̂ l Monat lang mit dein alten Preis gerechnet.

f^üt es den Mainkraftwerken ein rückwirkend zu
rärfw1'* sfl der Kleingewerbetreibende, der auch

" ^rvrrkeud" bei seiner Kundschaft ankommen kann?

Aber wer fragt danach? Wer nicht mitkommt mag am
Wege liegen bleiben. So recht unserer „modernen" Zeit
entsprechend.

Die Frau Storch ist nun auch eingetroffen und der
Neubau der Kinderstube kann beginnen. Immer noch
unschlüffig scheinen die Tiere über ihre endgültige Nie¬
derlassung zu sein. Abwechselnd klappern dieselben bald
auf den zahlreichen Kartbäuserhofschornsteinenund jetzt
sogar auf dem Schornstein der Bäckerei Voller. Ein
dritter Storch, vermutlich ein vorjähriger „Sohn " des
alten Paares thronte gestern ebenfalls in luftiger Höhe,
van den „Alten" gar ungnädig „angeklappert" und zu¬
letzt vertrieben. Die Kinder aber singen auf der Stratze:

Storch, Storch, Steine,
Medd die lange Beine.
Flieh iwwers Bäckerbaus
Holl drei Weck eraus,
Mir ein', dir ein',
Nachbars Peter auch ein'.

* Rentenunterstützung . Der sozialpolitische Ausschuß
des Reichstages beriet den Entwurf über die weitere
Erhöhung der Unterstützungen für Rentenempfänger der
Invaliden - und Angcstelltenverficherung. s.Ls wurde ein
Bermittlungsantrag des Zentrums angenommen, der
im allgemeinen eine Vervierfachung der Sätze für das
alt - und neubssetzte Gebiet und die diesem gleichzustel-
lenden Bezirke eine Verfünffachung der Sätze oorsteht

„Worzelkeenig."
Frei nach Fridderich « rede.

Was rabbelt so flieh schon durch Nacht un Wind?
De Hannes iffes medd Fraa un Kind.
Sie fchiewe dorch Newwel, dorch Nacht un Graus,
Nooch „15", se mache dort Stockholz aus.
Mein Sohn , warum wird so bang dein Gesicht?
Ach Vaddec ich sehn jo die Brick noch nicht.
Mei Pode sein merr ganz steckesteif,
Un nix iss se blicke wie Newwel un Reif.
Un sein se dann driwwe, ei watz e Pläsier,
De Vadder spricht: „Sehnche komm schiewe mit mir".
„Manch bunre Blumen sind in dem Strand"
On die Deixel werd die Lisbeth gespannt.
Mein Vater , mein Vater , und siehst du nicht dort,
Den Waldserschder«« einem düsteren Ort.
Mein Sohn , mein Sohn , ich seh es genau,
Sein Hut iss grie, sein Jobbel iss grau!
Mein Vater , mein Vater , und stehst du nicht dort,
Zwölfhunnert Eisebohner sein längst schunn vor Ort,
Sie lvsse koo Aasch un koo Buch mie stteh,
Koo Ficht un koo Dann ob den odder grie.
Und bist du nicht willig, so brauche merr Gewalt,
Ferr waß biste unser, Flerschemer Wald?
Mein Vater , mein Vater , jetzt fassen sie an,
Un lasse koon Stibbel un Stumbe mehr dran.
Sie schwitze un keuche, schneißauf, schneißab,
Glehn longsome Schritt un laafe im Trabb.
Koon Stock mie, koo Steckelche im ganze Wald,
Dem Vadder leefts iwwer de Ricke su kalt.
Dem Vadder graußt 's er schiewet geschwind,
Oon de Deixel keuchet die Lisbeth uns Kind,
Erreiche die letzve Brick noch medd Mieh
Un fluche: „Erwine , un nidd mie hie !"

Sch o rj ch.

8port und 8ple>.
8portverein 03. Morgen spielen auf dem hiesigen

Platze die 2. Jgd .-M . gegen die 1. Jgd .-M . von Die¬
denbergen. Spielbeginn um 12 30 Uhr. Die 3. M.
und die 2. M . treten den 2. und 1. M . von Dieden¬
bergen gegenüber. Spielbeginn der 3 M . um 2.30, 2.
M. anschließend. Die 1. M . begibt sich nach Edders¬
heim zum Rückspiele gegen die dortige 1. M . Abmarsch
1 Uhr vom Vereinslokale. Spielbeginn 3 Uhr.

llonferenr Die Rhein - und Untermain-Vereine im
süddeutschen Rudecverband halten morgen Sonntag
Vormittag im Hirsch eine Konferenz ab. Der Vereini¬
gung gehören 11 Vereine an und werden die Beschlüsse
dieser Konferenz jedenfalls von großer Tragweite für
die zukünftige Nuderfaifon und Regatten sein.

Turnen. Am Sonntag , den 18. März fand in Mox-
heini das Frühjah '.s-Gerätewetturnen des Untertaunus-
gaues statt. An demselben beteiligte sich auch der Turn¬
verein von 1861 Flörsheim . Der Turner Lorenz Hart-
>nann wurde 1. Sieger , in der Oberstufe und Gaumeister
am Pferd. Heinrich Dressier ebenfalls Z Sieger in der
Oberstufe, sowie in der Untkrstuss Paul Dressier 4. Sie¬
ger, Gerhard Scbleidt 11. Sieger . Georg Echellhelmer
15. Sieger und Adam Richter 18. Sieger . Wir gratu¬
lieren den Siegern und wünschen, daß sie immer noch
schönere Erfolge mit nach Hause bringen und der Ein¬
wohnerschaft zeigen, daß der Geist des Turnens sich
immer weiter ausbreitet . „Gut Heil."

Userkriflk. Dtorgen vorm. 10 Uhr starten die alten
Herren. Daran anschließend ist das Metsterschastsrennen,
zu dem zahlreiche Meldungen eingelaufen sind. Als
Ziel und Schiedsrichter sind einige unparteiische Wasser¬
sportler gewonnen.

Eingesandt.
Die Redaktion übernimmt nur pretzgesetzliche Verantwortung.

Vor langer Zeit hat die Eemeindvertretung beschlossen
das Gelände am Eddersheimerweg als Kleingartenland
aufzuschlietzen. Bis heute aber hat man von einer Ber-

teilung nichts gehört. Biele Beamte und Arbeiter, die
gegenwärtig arbeitslos sind, könnten jetzt dis notwen¬
digen Gartenarbeiten gut ausführen . Eile in der Durch¬
führung des Eemeindevertrst befchlusses ist notwendig,
wenn der Beschluß für dieses Jahr noch seinen Zweck
erfüllen soll. Ein Beamter.

Die früher durch Herrn Storch, Hp:-utstraße innege¬
habte Wohnung wurde durch Abbruch entfernt. Dies¬
mal hat sich aber die Wohnungskommission tüchtig ins
Werk gelegt und dem Obdachlosen e' re neue Unterkunft
angewiesen, ohne den Eigentümer erst zu fragen. Wenn
jeder Wohnungssuchende so schnell bedient würde, hätte
man gewiß keinen Grund mehr, sich über die Wohnungs¬
kommission zu beschweren.

Einer , der auch eine Wohnung sucht.

Kirchliche Nachrichten.
KathMscher 8atte «diE.

Heute Nachm. 3 Uhr Beicht. Auswärtiger Geistlicher hilft aus.
Sonntag , den 2$, März, Palmsonntag.

7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Schulmesse, 9.45 Uhr Hochamt.
Nachm. 2 Uhr Fastenandacht, 8 Uhr Fastenpredlgt.

Montag 8 30 Uhr Amt für Schwester Asynkrita. 7 Uhr Bruder¬
schaftsamt.

Dienstag 6.80 Uhr Amt für Schwester Iustiniana (Schwesternh.)
7 Uhr Amt für Eheleute Nikolaus Äuppert. 7.30 Uhr
abends Andacht.

Mittwoch 6.30 Uhr hl. Messe für Maria Hammer geb. Jakobi
(Krankenhaus.) 7 Uhr Amt für Fam. Pster Ruppert. 3.3V
Uhr Beicht.

Evangelischer Gottesdienst
Der Tsttesdienst am Palmsonntag fällt wegen der Konfirmation
_in Hochheim aus

Vereins-Nachrichten.
Freiwillige Feuerwehr Flörsheim . Zur Feier des Jubiläums

findet am Sonntag , den 25. März nachm 3 30 Uhr im
Taunus eine gemütliche Zusammenkunft der Mitglieder

» it llü , ’ rooäu die Kameraden höslichst eingeladen sind.
Kath. Eest!8enverein. Montag abend 8 Uhr Versammlung mit

Kath. Jüuglingsverei ». Eonntag nachmittag 4 Uhr Aufnahme-
ferer für die Schulentlassenen, wozu alle Angehörigen und
Freunde emgeladen sind.

Kameradschaft1894. Heute Abend 8 Uhr außerordentliche Gene-
rolversammsung im Gasthaus zur Eintracht (Scharfen Eck.)
Es ist Pflrcht eines jeden zu erscheinen.

»ejangver -m Sängerbund. Sonntag Mittag 5 Uhr Eksangstunde
rm Sangerheim.

Preiswert abzugeLsn
in großen und kleinen Mengen

Bleche. Träger , Umzäuningsdraht , Rvndeisen,
Röhren , und V-Eisen u. s. w.

SemM Minier, M §HMn. M.
Lager am Bahnhof.

HS « « « S « GSGS « « G ; ; « 8 >KS«§ ResMimr tt SßszierWk•
W in schöner Auswahl empfiehlt

* SllMW SM AkAemÄn . §
Reparaturen, sowie Sonderausführungen bis in die M

M feinsten Eenrees nach eigenen u. gegebenen Entwürfen M
d «erden kurzfristig in eigener Merkfrätte hergesteüt. ^
« » L SSTKKSOSESGSSGSGV

4t Wlierkll brW Emiliii. 4t

LiW-!l.SitzAllgW
gut erhalten zu kaufen ge¬
sucht. Nähern Verlag.

„Meine Frau war über 80 Fahre
Nit einer häßlichen

behaftet. Kein
gefunbeS Fleckchen halte sie

au? dein Leibe. Durch Zucker’*
Patent-Medizinal-Seiie wurden die
Flechten in 3 Wochen beseitigt. Diese
Seife ist Tausende wert. E. 23."
Dazu Zuckooh-Cresue (nicht fettend
und setthaltig). In allen Apotheken,
Drogerienu. Parsiimerien erhältlich

0 r6 Frau
von Dr. med. Pauli . Mit 65
Abbildungen. Inh .: Der weibl.
Körper, Menstr., Ehe und Ee-
ichlechtstrieb, Schwangerschaft,
Unterbrechung derselben, Geburt,
Wochenbett. Prostitution, Ee-
schlechtskrankb-iten, Wechseljahre
usw. Kart. 8700.—, geb. 5100.—
portofrei (freibl.) Verlag Hellas

Berlin -Tempelhof 25.

3,10 m reinwollener

stttrenrkofs
preiswert zu verkaufen.

Näh . im Verlag.

+ + + + » » + » + »
Ein ordentliches junges

MSöchrn
sofort oder für 1. April ge¬
sucht. Friedrich Eoers.



81) Auf schiefer Ebene.
Roman von  Johann van Dewalt.

Mariquita hatte ihren Gemahl noch niemals jo im Zorn ge¬
sehen, er war allezeit der geschulte Hofmann sonst, auch in seinem
häuslichen Kreise , höflich und gelassen gegen alle und selbst
gegen seine Untergebenen . Es belustigte sie, es war hr neu.
Und sodann , wie er erschrak, als sie so plötzlich dazwischentrat,
wie sein zürnender Blick sogleich Berlegercherc und Beschämung
verriet . — Sie hatte für alles dies lei » anderes Verständnis,
als daß es ste zur Heiterkeit reizte.

„<Jue !" rief fie, immer noch lachend , mit fener charakteristi¬
schen Betonung und Geste, welche der spanischen Rasse eigentüm¬
lich ist . . . „Was erregt Jupiters Zorn ? . . . Warum donnert
er? sprach ste auf französisch.

Eahlendorf vermochte nicht sogleich zu antworte » , — er
timte sich und war verwirrt . Seine Frau übte einen seltia-

fast zauberischen Einfluß auf ihn aus.
„O , gnädigste Frau !" rief au seiner Statt die mundfertige

Wärterin , die sich ein Herz faßte , „der Herr Hosmarschall haben
inir den Dienst gekündigt , weil ich eie Kieme auf Ihr Geheiß
schreien ließ . . . Er hat mir so böse Worte gesagt ! . Ich bin
eine rechtschaffene Fra « und alle , und selbst die höchsten Herr,
schäften , sind mit mir zufrieden gewesen . . . Herr Sanitätsrat
Meyer empfiehlt mich selbst und ich habe dm besten Zeugnisse,
aber so etwas , wie mir der Herr Hosmarschall vorhin gesagt
haben —“

„Paperlapapp !" unterbrach hier Frau ,on Wahlendors dte
zich schnell immer tiefer in ihre sittliche Entrüstung hinemre-
cende dicke Frau mit einer gebieterischen Hcndbewegung und

- if-ieia etwas kauderwelschen Deutsch . . . „hör Sie auf zu
schwatzen . . . es macht mir Kopfschmerzen . . . .*

»Aber ich soll ja augenblicklich aus dem Hause gehen , — der
Herr Hofmarschall hat ja befohlen , ich soll merne Sachen packen!
. . . Ich soll von dem lieben Püppchen fort ! ' schluchzte diese.

Mariquita warf einen schneller'., halb erstaunten , halb ärger¬
lichen Blick aus ihren schweigenden Gatten , dann ließ sie dessen
Arm los , trat einen Schritt vor und antwortete kühl , mit leicht
erhobenem Haupte:

„Torheit . . . was reden Sie da ? . . . Tun Sie Ihre Pflicht
und damit basta !"

Ihre leicht beweglichen Nasenflügel öffneten und schlossen
stch lebhaft , dann wandte sie sich zu Wahlendors herum.

„Tue das Kind fort und laß uns hinausgehen , es ist hier
eine Luft zum Ersticken , " sprach fie.

Eine Sekunde lang zögerte oct  schöne , stattliche Hosmarschall,
dann gab er gehorsam und ohne auch nur eine Silbe zu er¬
widern , das Kind der Wärterin zurück.

Er hielt es nicht für passend , andere Leut : zu Zeugen einer
häuslichen Szene zu machen , und sehr wohl erzogen wce er war,
gab er nach und folgte Mariquita in ihr Zimmer . —

Er hielt den Moment des Allssprechens für gekommen ..
Er sah sehr finster aus , während seme nichts ahnende Frau

ihn über den Korridor in ihr Zimmer führte . .
„Que !“ sprach diese , noch ehe e:  zu beginnen vermochte.

„Was hattest Du nur mit der alten , gutmütigen Person ? "
Wahlendorf besah mit großem Ernst seinen linken Rock-

ärmel , auf welchem er die kleine Josevhine getragen hatte , und
sprach:
„Jene Person vernachlässigt das Kind auf eine unverantwort¬
liche Weise ."

Mariquita kauerte sich bequem in -ihre Sophaecke und sah ihm
zu, wie er aufgeregt im Zimmer nur und ab ging.

„Ich hörte schreien und trat in die Kinderstube . — Keine

Seele war in derselben zu finden , das arme GeschöpD"
auf dem Erdboden mit blaurotem Gesicht . . . total oel*
lost, Mariquita " (er wischte stch wieder seinen linken Aerin^
„hilflos und bloß . . . Die Wänsrin erschien erst auf *
Rufen —“

„Ja , aber lieber Leo , weshalb in des Himmels Na ^ '
eiferst Du Dich über das jo jeyr ? " zrug Mariquita W
lassen und streckte ihre Hand mechanisch nach dem 3 £ü̂
aus.

Wahlendorf hielt plötzlich inne , und sah seine Frau tu"
Erregung an.

„Das fragst Du noch, Mariquita ? " sprach er oorwuü'
„Ein solches hilfloses , schutzbedürftiges Wesen , — meiu '

I

unser Kind . . . Einer wenigstens muß stch doch um ^
kümmern !"

„Aber , mein Gott , dazu haben wir ja Frau Guth ' ^
gagiert . . . der Sanitätsrat versicherte mich, ste sei völl>-
verlässig , das genügt mir.

Sie begann phlegmatisch zu rauchen , während in
dorfs Brust die Wogen immer höher gingen und seine
rüstung und sein Pflichtgefühl , seine Scheu , Mariquita

öl¬
ten , mehr und mehr überwanden.

„Aber das genügt mir nicht !" rief er lebhaft und mit
den Augen , indem er die Hand auf die Brust legte . j
dem Kinde etwas zustoßen ! Soll in diesem großen
dieser beinahe übergroßen Menge von Domestiken , es ">4
der Mühe wert halten , sich um dasselbe zu kümmern ? j
das kleine Leben so zu Grunde gehen?

Zum dritten Male ließ Mariquita jenes etwas verä <̂
„Que !" hören , . . Sie schütielte mit dem Kopse , aber

L
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im geringsten zu ereifern.

Brennholz-Berslsigerimß.

(Fortsetzung folgt .)

Am Montag , de« 26. März ds. Js . vorm.
10 Uhr findet im Gasthoss ,,zum goldaen Hirsch"
i« Raunheim , BahnhssAraßs die Bersteigsrung
nachstehender Holzarten statt:

Stöcke,Kilüppel»Knüppelreihig u. Reitzig
Das Holz sitzt in Raunheimer und RüfselKheimer

Gemarkung in der Nähe des Eichenram-Weges.

Mmsloiitit Mentoai)
Raunheim a. M.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Scfjnittfalat, 8cym11lauchbLschr getrieben unb zurück.

Rf)abarberpflanzen, grotzfrüchtiĝ̂ ojjannisbeernräudjer,
niedere kosen dankbare BWHer. Sttefmüftercfjen und
öoldlack. Vorteilhafteste Bezugsquelle für alle Säme¬
reien. Ab April pidtfzrte Salat, und öemiifepflanzen
in nur bewährten Sorten empfiehlt

Alois Will, IPickererJlraJje Hr. 14.

Säntl. ca«, ti. Jarinarett
sowie Gips und Kreide, Leinöl, Terpentinöle, Siccativ

in bester Qualität zu billigsten Preisen. ,
Burkhard Mesch:-: Hauptstraße.

Turnverein voni$6i.
fltmerordettfi. 8esrrsIve»ram«I«»g
am SonntKg , den 25. März im Gasthaus „zum
Hirsch" punkt 1 Uhr.

Tagesordnung:
1. Beitragserhöhung.
2. Deutsches Turnfest in München.
3. Verschiedenes.

Sollte die Versammlung nicht beschlußfähig sein,
findet eine halbe Stunde später eine zweite statt.

Der Vorstand.

Älle Arten von Reparaturen an

QrammopOotieti
werden armgesührt.

ltsrMuserftrrche6, stiörsheims.M.

Das beste Geschäft
ist die Aufgabe eines kleinen Inserats

iß unserer „Flörsheimer Zeitung“
denn sie wird in jeder

Familie gelesen.

Die schönsten Handarbeiten %
nn«h bin  vovJÄglrcho» Nutattnugen und hevrliehan Mustern von

Beyer's Handarbeitsbücher
Kreuzstich, LBänd«

Nnskchnitf'Eiicksrsi, Z Bünde
Ekrick'Nrbsiien. LBünde / « ldppeln, t  Bünde» icksrei/Sonnenspitzen/Kunst'Stricken

um und Leinendnrchbruch/ Ons Fiickbuch
"Iübql'Arbeiten, 4 Bünde / Schistchen'Arbeiten

Dnntsticksrei, LBde./ tzardangev'Stickerei
Buch der Puppen Kleidung

Verzrichvi«
otnfoufil

Ob»»
•0 v«rW«- eu»

viin - el

Überall zu Hab»»
oi>*t vom

Verlag Otto Beyer , Lelpzig - T.
, p °fikch« d . Rs «io 52279  ,
Btw’iumuwiimMiimnminxtuiiMttmuiuuiiutmiiimuiiixMimimmiiimmiii!!'

Marke Roffrosch * Schuhpasta
Wern «»r- &M * rU  A . - G . Main*

Bekmnloislhnng.
Nach Mitteilung dsr Mainkraftwerke Höchsta. M .,
ist de» Preis für

«MWr« M. 1585.- fürl m.
„ Strom„ 792.- für1 wh.

ab 1. März festgesetzt worden.

Flörsheim a. M ., den 23 . März 1A23.
Der Bürgermeister: La «ck.

Sehr preiswerte

Herrenstoff!
14 bis 16 cm breit za Mk . 11500 , 1”

16000 , 22000 , 26000 , 34000 und höher in denkbar Sr̂ i
Auswahl . Eigene Anfertigung unter Qarantie für tade^#6ct 5

Sitz und Verarbeitung.

Frau Lowenstein Ww . 2
Nur1. st Mainz, Bahnhofstr. 13 Kein̂ Dil

Herrenstoffe das Beste für Kostüme. Uchoci

In 5 Minuten
HF

sind Sie erlöst von den quälensten Kopfweh - und NeuralglesC* 1, ft
bei Gebrauch von GERM -OSANeKapseln (« es * gesch *) — nach ärztHc ^ iL
ein glänzendes Mittel der Gegenwart * Der geradezu frannante Erfolg fWC jjein glänzendes Mittel der Gegenwart' geradezu frappante Erfo « p’"'1 '“
der einzigartigen Verbindung ihrer Bestandteile beruhen (Admidphena2 '» |,| jSj, t4 .

Chin ., Cotf *), denn eine einzige Kapsel bringt auch in schwierig 5%>•< ilsal
unbedingt sicheren Erfolg * Machen sie einen Versuch I
theken - ( Fabrik GermosariwerkMünchen 50*)

Erhältlich id 31 ’ÜS

_finden

Mitteldeutsche Creditbank
Depositenkasse und Mrechselstnbe

Höchst am Main , : : Kaiserstrasse 2.

Annshate tom Depositengeldern (Spareinlagen ) geg . Itechnnngsbiicher

= ============ Eröffnung laufender Rechnungen . ——n .,»>'7a-

An- and Verkauf, Aufbewahrung and Verwaltung tou  Wertpapieren.

Stahlkammer, Vermietung einzelner Fächer. (Safes .)

Ausführung »Iler hankgeschäftlichen Transaktionen.

Verschwiegene and gewissenhafte Erledigung aller Anfragen
und Umsätze.

^Höchste Wascht »!' ;~0
and tzröHt«
ErgicbigkcB'

kein
Die

rni He

Alleinige  Hersff ® " w
HENKEL H

dOsseld


	[Seite 94]
	[Seite 95]
	[Seite 96]
	[Seite 97]

